
Direkt am Bodenseeufer gelegen,
gehört das Pfahlbaumuseum Un-
teruhldingen seit 88 Jahren für
viele Einheimische und Urlauber
zu den kulturellen Höhepunkten
am Schwäbischen Meer. Das Ar-
chäologiemuseum ist mit 23 re-
konstruierten Häusern eines der
größten und ältesten Freilicht-
museen in Europa. Im Pfahlbau-
museum, das sich auf halbem
Weg zwischen Überlingen und
Meersburg am Rande eines Na-
turschutzgebietes befindet, wird
auf wissenschaftlicher Grundla-
ge die Geschichte der frühen Bau-
ern und Händler im Voralpen-
land in nachgebauten Dörfern ge-
zeigt, die direkt am Bodensee er-
richtet worden sind. Auf Stegen
werden die Besucher über den
Bodensee in die Welt der Jung-
steinzeit und der Bronzezeit ge-
führt (behindertengerecht, kin-
derwagengeeignet). Bei einem
geführten Rundgang durch die
Dörfer erfahren die Besucher al-
les Wichtige zum Alltag der Men-
schen vor 3000 und vor 5000 Jah-
ren. Wie alt wurden sie, was ha-
ben sie gegessen und wie sahen
ihre Kleider aus? Jüngster Nach-
bau sind die Häuser der ARD Se-
rie „Steinzeit – Das Experiment“,
die im Museumsdorf originalge-
treu wieder errichtet worden
sind. In diesen Häusern wohnten
13 Menschen acht Wochen lang
wie vor 5000 Jahren. 
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Übrigens: Mit dem Genuss von ei-
nem Liter Milch tut der Verbraucher
nicht nur seinem Gaumen und sei-
nem Körper etwa Gutes sondern
pflegt zudem indirekt einen Qua-
dratmeter Kulturlandschaft im Jahr. 

„Steinzeit live“ erleben im größ-
ten archäologischen Freilichtmu-
seum Deutschlands. Foto: Mende 

Pfahlbaumuseum Unter-
uhldingen an der Strand-

promenade in Uhldingen Mühlho-
fen (Unteruhldingen), Telefon:
(075569 928900. Im Internet:
www.pfahlbauten.de mit minuten-
genauer Pfahlbau-Wettercam.

Öffnungszeiten 2010: Bis 30.
September: täglich 9-19 Uhr,
Oktober: täglich 9-17 Uhr.

Die Lindauer Zeitung verlost heute
vier Familienkarten für je zwei
Erwachsene und zwei Kinder (6 -
15 Jahre) im Wert von 20 Euro je
Familienkarte. Interessenten müs-
sen sich heute bis 18 Uhr per
E-Mail an LindauRed@schwaebi-
sche-zeitung.de oder per Fax unter
der Nummer (0 75 61) 80-97 21
melden.

Schwäbische Zeitung
Montag, 16. August 2010 / Nr. 187

Lindauer Zeitung

Ihr direkter Draht für Anliegen aller Art zu den Themen Abonnement und Zustellung: 0180-200 800 1. Festnetzpreis 6 ct/Anruf; Mobilfunkpreise max. 42 ct/min.

IHK-Verkehrsfachmann
Alfred Kolb zu den neuen
ICE, die von Augsburg aus

fahren. Mehr dazu lesen Sie
auf der dritten Lokalseite.

.
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„Es darf nicht sein,

dass die ICE in
Augsburg als un-

wirtschaftlich gelten,
weil sie vom Allgäu
aus nicht erreichbar

sind.“

LINDAU - Nun wurde „Fortuna“, die
Orff in seinem Werk so wirkungs-
voll vertont, auch in Lindau ihrem
Ruf als launische Glücksgöttin ge-
recht: Gewährte sie den Besuchern
des ersten Abends noch eine herrli-
che Open-Air-Kulisse, so meinte sie
tags darauf, die Zuhörer mit geziel-
ten Regengüssen auch von den Vor-
zügen des Theaterinneren überzeu-
gen zu müssen. Der hohen Qualität
beider Aufführungen konnte sie
freilich nichts anhaben.

Von unserem Mitarbeiter
Winfried J. Hamann

Wieder einmal hat die Mannschaft
im und ums Kulturamt ganze Arbeit
geleistet: Sie verwandelte den Bar-
füßerplatz hinter dem Theater in ei-
nen weitläufigen Zuschauerraum
mit ordentlichem Blick auf die groß-
zügige Bühne. Dabei waren die Mit-
arbeiter in Sachen Licht- und Ton-
anlage professionell und sensibel
genug, den Auftritt der Münchner
Künstler nicht als - andernorts üb-
lich gewordene - Gelegenheit zu
nutzen, die teure Technik auf ihre
Eignung für Bass- und Scheinwer-
fer-Orgien zu testen. Ganz im Ge-
genteil: sie stand im Dienste einer
möglichst optimalen Wiedergabe,
und gerade in klanglicher Hinsicht
hat man klassische Musik selten in
dieser Natürlichkeit gehört, wenn
denn schon der behutsame Einsatz
von Mikrofonen und Boxen ratsam
erschien.

Immerhin galt es, der populären
„Carmina Burana“ von Carl Orff ei-
nen würdigen Rahmen zu verschaf-

fen - dies umso mehr, als seine „ver-
kleinerte“ Fassung für Soli, Chor,
zwei Klaviere und Schlagwerk ge-
genüber der üppigen und bekann-
ten Orchesterfassung keineswegs
als „Light-Version“ empfunden
werden sollte. Doch als man
schließlich sogar die chorlose
Tanzszene „Uf dem Anger“ in der
reduzierten Instrumental-Version
beachtlich umgesetzt und hinter
sich gelassen hatte, wird wohl jeder
Zuhörer gespürt haben, wie über-
wältigend dieses kraftvoll-sinnliche
Werk daherkommt, wenn es denn
von überragenden Musikern und ei-
nem Chorleiter, der weiß was er
will, in Szene gesetzt wird. 

Um einen solchen Chorleiter
handelt es sich natürlich bei Tho-
mas Gropper, der selbst Hochschul-
professor in München ist und an
dessen Karriere als Sänger und Pä-
dagoge immerhin solch bedeutende
Namen wie Dieskau, Metternich
und Goritzki mitgewirkt haben.
Nach Lindau brachte er jetzt seine
„Arcis-Vocalisten“ mit - knapp vier-
zig Sängerinnen und Sängern des
weltberühmten Münchener Bach-
Chors, die unter diesem Namen mit
ausgesuchten Chorprojekten
durchs Land reisen oder auf Fest-
spielen auftreten.

Texte zum Sprießen bringen

Für die „Carmina Burana“ fand er
mit dem Klavierduo Martina und
Kristina Bauer zwei Pianistinnen,
die dem klanglichen Reiz der Orff-
‘schen Partitur ebenso gewachsen
waren wie ihren rhythmischen He-
rausforderungen. Gleiches trifft
auch auf die fünf „Schlagwerker“

um Andreas Langanki zu, die Orff ja
mit ungewöhnlich viel Arbeit ein-
deckte und die so maßgeblich für
den vitalen Schwung, die Energie
und die lebensfrohe Grundhaltung
der „Carmina“ verantwortlich sind.

Doch was wäre das in seiner Art
einzigartige Werk ohne einen Chor
und Gesangssolisten, welche die zu-
packende Klangsprache, die derben
Anspielungen und den erotischen
Schmelz dieser mittelalterlichen
Texte erst so richtig zum Sprießen
bringen? Mit unglaublicher Präg-
nanz und Gestaltungskraft verwan-
delten die „Arcis-Vocalisten“ diese
Mischung aus Mittelhochdeutsch,
Altfranzösisch und Latein zu leben-

diger Anschaulichkeit - und fanden
in Christian Eberl einen ebenso aus-
drucksstarken wie klangschönen
Bariton, dessen Stimme den Barfü-
ßerplatz mühelos ausfüllte.

Szenenapplaus für Sänger

Tenor Sibrand Basa zeigte indes
in der umwerfend vorgetragenen
Schwan-Arie, wie sich‘s humorvoll
und klagevoll singen lässt, wenn
man gleichzeitig gebraten wird; da-
für erhielt er auch prompt Szenen-
applaus. Ja, und „Im Hof der Liebe“
erweichte schließlich Judith Spies-
ser mit ihrem glockenreinen Sopran
all die liebeshungrigen „Mägde-

leins“ und heißen „Gesellen“, die
sich Carl Orff für seine 25 weltlichen
Gesänge ausgesucht hatte. 

So bleibt festzuhalten, dass das
beeindruckende Niveau dieses
Open-Air-Konzertes sich nahtlos in
die Reihe der Konzerte des Kultur-
amtes einfügt – dadurch war auch
der „Zwangsumzug“ ins Stadtthea-
ter am zweiten Abend alles andere
als eine unpassende Notlösung. 

Der scheidenden Lindauer Kul-
turamtsleiterin Angela Heilmann
bot diese „Carmina“ darüber hinaus
die Möglichkeit zu zeigen, dass sie
ihrem bisherigen hohen Anspruch
in Sachen Musik treu zu bleiben ge-
denkt. 

Klassik-Open-Air

Carmina Burana unter freiem Himmel - das ist für das Lindauer Publikum kein alltägliches Erlebnis gewesen. Fotos (4): Christian Flemming

„Carmina Burana“ wird zum Publikumsmagnet

Bariton Christian Eberl.

Tenor Sibrand Basa. Sopranistin Judith Spiesser.


